
920 orragende Nerate erklären, daß viele Krankheiten, wie M  —  —
artige Fettſucht, Gicht, Gefäßverkalkung, Nervoſität U nur
entſtehen Ur 3U viel Nahrung, be
nahrung. onders durch 3 viel Fleiſ

Qarum gibt 68 heute ſo viele Qven de geheimen Laſters,
die aſt gar keine Willenskraft mehr aufbringen können? Weil ſie
nicht elernt haben, ſich 3u erſagen, weil ſie durch vieles
Fleiſcheſſen noch fleiſchlicher geworden mn

Wollen Dm die tiefgeſunkene Menſchheit wieder emporheben,
dann müſſen Diu ſie zur Abtötung und Selbſtverleugnung erziehen
durch unſer prieſterliches Wort und noch mehr durch Unf prieſter⸗lich Es Beiſpiel.

Chriſtus, Stifter der Kirche
nach den Briefen des eiligen Paulus.

inger, Oblate des eiligen ranz von Sales, RiedVon Dr ranz Reiſ
(Innkreis), Miſſionskonvikt.

Im Mittelpunkte der Darlegungen des Epheſerbriefes die
Lehre von der Kirche!) der allgemeinen, katholiſchen Kirche,
die Juden und Heiden einer höheren Einheit, dem myſtiſchen
Leibe Chriſti zuſammenfaßt (=, von der einen Kirche,
die keine Raſſen Und Klaſſenunterſchiede ennt, m der hriſtus ſeine
Glieder durch mannigfache Bande 3zul lehensvollen Einheit Orm
(4, 317 3 von der heiligen Kirche, Chriſti raut, für deren
Heiligung ſein lut vergoſſen (H, von der apoſto
liſch En Kirche, dem heiligen Gotteshauſe, aufgebaut auf den eln
und den Propheten als dem Fundamente, in D em der Meſſias,Chriſtus elbſt der Eckſtein iſt (,

Und dieſe Kirche iſt Chriſti Werk; Chriſtus hat ſie 3zum E  en
geweckt und mit ihren weſentlichen Gütern ausgeſtattet.

Grundlegung der Kirche.
Paulus hat IM Kapitel des Epheſerbriefes emen —

Leſern die

Fülle der Segnungen beſchrieben, die ihnen MI zuteil ge⸗
worden; nochmals läßt auf dem tiefſchwarzen Hintergrunde
ihrer vorchriſtlichen Vergangenheit die Schönheit und 10 der

(Cundum affectum unitatis, Uenx 11 66clesia facit Agit ergo Apostolus
St Thomas Aqu., Tertio 6Olilerabit gratia Ohristi 8

primo quidem de institutione cclesiasticae unitatis mMn epist. 20 phes.
(Ad Romanos, Prol., éd. Marietti 373 vgl Jac Maria Vo Comm
M 20 H. (Romae 36 —52; 6ritan, Eeclesiologie
de 2 ́AUX Epb., Rev bibl (1898), 343—369; W'ĩ Griffith Thomas,
The doetrine 07 the Ohureh IN the epistle to the Ephesians. EXPOsitor VII.

1906);, 318—339
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ahe Chrit aufleuchten 2, 1. 10 um dann den Werdegangder Kirche gleichſam in drei Bildern vorzuführen: die troſtloſe Ver
gangenheit, Chriſti Erlöſungstat Kreuze, endlich das heilige CEue
Gottesvolk, die Kirche, als Chriſti Werk (E, —

Die zwei Völker.)
„Gedenket, daß einſt ihr, die Heiden im Flei—che, die Unhe⸗

ſchnittenheit benannt der ſogenannten nrit Händen am eiſchegemachten Beſchneidung, (gedenket,) daß ihr 3 jener Zeit ohneI wart, entfremdet der Bürgerſchaft Israels und em den
Bündniſſen der Ve
We 7 (, —14

ohne Hoffnung und ohne Gott In der

Das war 10 das ittere Verhängnis de Heidentums. „Obwohlſie btt erkannten, verherrlichten ſie ihn doch nicht als Gott, nochdankten ſie hm Vielmehr verfielen ſié mit ihren Gedanken auNichtigkeiten, ud ihr Unverſtändiges Herz verfinſterte ſich Sie
wollten Eiſe ſein und ſind Toren geworden. Die Herrlichkeit des
unvergänglichen Gottes vertauſchten ſie mit Abbildern von ver
gänglichen Menſchen, von Vögeln, vierfüßigen Und kriechenden Tieren.
Daruni gab ſie btt durch die Gelüſte ihres Herzens der Unlauterkeit
Le  0. Röm 15 21—253 iehe 18—32).2) So hatten ſichdie Heiden ſelbſt wahren btt entfern und waren den Ver

eißungen Gotte fremd geworden. Sie gehörten nicht 3UmGottes, waren ausgeſchloſſen von der Bürgerſchaft Ioraels Und allen
Vorrechten, die jenem zukamen: „Kindſchaft, Herrlichkeit, der Bund,die Geſetzgebung, der Gottesdienſt, die Verheißung, die Väte 7

(Röm 4 5 1e auch Röm 3, Ohne Chriſtus und ohneAusſicht auf einen künftigen Meſſias, der ſie Qus dunkler Nacht un
eine ſchönere Zukunft hinüberführte, ohne Hoffnung und ohneKenntni des wahren Gottes, lehten die Heiden mn müder
Reſignation dahin „Verzweiflung und Gottloſigkeit bilden. die
letzten Stufen der verhängnisvollen Tragik, 3 der ſich die Geſchichteder Menſchheit im Heidentum verfinſtert hatte.““)

So lag das Heidentum ſiech darnieder, ſchändlichen V

&

aſternergeben ud durch eine lefe Gottesvolke getrennt.
Dieſes elbſt, das Judentum, 4es wohl manch edle Zügeauf Paulus bezeugt, „daß ſie Eifer für ott haben, Nur fehlt die

10 Einſicht“ (Ro 10, 2 Tatſächlich hat da Judentum die großenVorzüge, die ih btt gegeben, mißverſtanden, vergröbert, Aus

Die Ueberſetzung der nenteſtamentlichen Texte meiſt nach bvnſtantin Röſch, Das eUue Teſtament über Paderborn 1924
Vgl dazu Murillo, El Veredieto de Pablo SObre 1a reli-

giosidad del paganismo. Biblica, (1922), 301 —323, 424—437
ÿOranz A. v Henl

Regensburg 138
E, Derdeseiligen poſte Paulus  2



dem ſeelifch⸗ſittlichen Bereiche ins Sinnlich „Körp erhafte verzert. öDagegen hatten ſchon die Propheten erfolglos gekämpft. Daranſcheiterte auch Chriſti zirken Unter den uden
Die großen Vorzüge des Auserwäen Volkes varen die Ver⸗heißungen, das Geſetz, der Meſſias
Die Verheißungen ſprachen nun die 66  V.  Uden NU der leiblhenNachkommenſchaft Abrahams 3u Nur der Jude, der beſchnittene

Ade ſollte ihrer teilhaftig verden Paulus mu gegenüber ähn
lichen auch von Judenchriſten In den galatiſchen Gemeinden ver
breiteten Anſchauungen den Beweis führen, daß jeder Gläubige und
der Gläubige allein der wahre Nachkomme Abrahams und egen
ſtand der Verheißungen ſei (Ga 6 18. iehe Röm 6—13)),
und daß die fleiſchliche Be  neidung vor Gott enig ſei,die Beſchneidung des Herzens, Gnade, Glaube und Liebe
(Röm 7  — , 303 Gal 5, 6; 15) vor ih allein Wert
beſi

Der Meſſias Ollte die Verheiungen verwirklichen, und die
Juden träumten von Einem mächtigen Fürſten, der die verhaßten
Römer verjagen und 95 irdiſche Paradies auf Paläſtina erd
zaubern Urde NE  Us kam aber als Verkünder der frohen
für die Armen Und Sünder, als Lehrer der Unwiſſenden, als Erlöſer
us Sündennot, als Errichter des geiſtlichen Himmelreiches. Dem
ſelbſtgenügſamen Phariſäertum konnte Een Meſſias nicht 3uſagen, und ſo „ſtieß ſich Israel dem Steine de uſtoßes“ wie
geſchrieben „Siehe, etze mn Sion einen Stein des Uſtoßes,einen Felſen alle, er aber Qu

ſchanden werden“ (Ro 9, 33)
ihn vertraut, Vir. nicht

Der Ude laubte keines Erlöſers bedürfen. Er ar 10 gerechtEr hatte das Geſetz Peinlich genaue äußere Beobachtung ESſelbenund der vielen Klauſeln, di rabbiniſche Juriſtenweisheit hinzugefügt,
var ſein Ideal. btt gegenüber glaubte auf ſeinen Schein EI
3U können, und würdigte die Rechtfertigung 3 einem HandelLeiſtung Leiſtung herab Auf demütige Geſinnung Gott
und Liebe alle ſeine Mitmenſchen kam es hm nicht

Paulus hält dieſen hochmütigen Geſetzesfrommen ihr wahresAntlitz entgegen. Sie, die ſtrengen Richter und örgler, ind geradeſo Sünder Die die verachteten Heiden (Röm 2—3 20) Das
Geſetz kann ja gar nicht die Rechtfertigung geben (Ro ½5 Gal 3, 203ott hat hm auch nicht dieſe Aufgabe zugewieſen; ſein einzigerZweck war lelmehr, Zuchtmeiſter der Uden auf Chriſtus hinſein Gal 3, 24) und ſie mn GewahrſfAmĩm halten für den 3barenden Glauben Gal 3, 23

Das war alſo die Lage der Menſchhet, als Chriſtus auftrat:Zerklüftet mn zwei einander entgegengeſetzte Welten Und beide indie Knechtſchaft der Sünde (6 Ro 19)
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48⁰B. Chriſti Befreiungstat Qam- Kreuze (h 2. 15.10
So ba * einſt (13) 80  etzt aber eid ihr, wiewohl einſt erne,

durch Chriſtus e

ſus, durch griſti lut nahe gebracht worden.
(14) Denn iſt Unſer Friede. Er hat die beiden Teile vereinigt Uund
hat die trennende Scheidewand beſeitigt, da die Feindſchaft durch
emn leiſch, (15) das Geſetz mit ſeinen Vorſchriften und

aufhob. Er vollte (Ils Friedensſtifter die heiden Teile
HI ſeiner Perſon einem neéuen Menſchen umſchaffen, 16) und
beide m einem Leibe mit Ott erſöhnen, indem m ſeiner Perſondie Feindſchaft am Kreuze vernichtete. (17) So kam und ver.
ündete Tohe Friedenskunde euch mM der erne und rohe Friedens⸗kunde euch in der dhe (18) Urch ihn haben UIU beide mn einem
Geiſte Zutritt Vater (19) So ſeid ihr denn nicht mehr Fremde
und Beiſaßen, ondern Mitbürger der Heiligen und HausgenoſſenGotte

Zwei Hinderniſſe Mußten üherwunden werden, ſollte das alles
umfaſſende heilige Gottesvolk erſtehen, das die Propheten verkündet,
erſtens das Geſetz, 08 den Heiden den Zutritt zum Gottes
verwehrte, zweitens die Sünde, die 20  V.  Uden und Heiden
Feinden Gottes geſtempelt hatte Durch ſeinen erto am
Kreuze vernichtete 1 das Geſetz und befreite die Men
von der Sündenknechtſchaft.

) Vernichtung des Geſetzes Das Geſetz war der wahreUrheber des Riſſes, der mN der ſchhei laffte, das Geſetz, Aus
Gehoten beſtehend (5 900¹⁰6 6 SVFONGy, 8en appos.), die mn der
Form zwingender Befehle 87 06άαο auftraten 2, 15)Dieſes Geſetz nenn Paulus unächſt „die trennende Scheidewand“
TO 0οαο 0 P.OU, eigentlich die Zwi  enwand, die eine
Einfriedung war (7⁰0 Hα.U iſt 8Ell apPOs.), denn dieſe von
btt geſetzte Scheidewand war 10 gewiſſermaßen die Kerkermauer
des Judenvolkes: D Y00.0⁹ %οοοοορε DNπμενον: Unter
dem Geſetze wurden wir als Eingekerkerte gefangen gehalten GalDa war eine gottgewollte Aufgabe. Nicht ⁰ die zweiteEigenſchaft, die ihr Paulus beilegt, ＋ 6%½%⁰ν/„1 die Feindſchaft,die Quelle von Feindſeligkeiten zwiſchen uden und Heiden,da die erſten auf die Heiden, die Sünder, veérächtlich herabſahen und
die Heiden E5 ihnen mit Haß Und Unterdrückung zurückzahlten.Die Scheidewand hat Chriſtus niedergelegt (Aοαασè und damit
die Feindſchaft beſ eitigt, hat das Geſetz mit ſeinen Gehoten ent

T 6%οα. Hier icher von der Feindſchaft zwiſchen ꝗ

Uden und
Heiden. Es kann hier 14) nicht die Feindſchaft der V.  Uden und HeidenOtt gemeint ſein (gegen Io  H Chryſoſt.), eil dieſe hier ganz aus

nende Scheidewand“ und das „Geſetz mit ſeinen imperativen Geboten“
dem Zuſammenhang fallen würde „Die Feindſchaft“ zwiſchen die „tren
oppoſitionel geſte kann nichts anderes edeuten Als die Feindſchaft wiſchenJuden und Heiden, die Urch das Geſetz voneinander getrenn waren.
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kräftet (Aπνπναννοαε%, ſeiner hindenden Kraft beraubt, und ſo
den Frieden zwiſchen beiden Völkern begründet.

ies geſchah durch ſeinen erto Qm Kreuze. „Durch Chriſti
lut eid ihr nahegebracht worden.“ 1 50 „Durch ſein Fleiſch“ hat
Chriſtus die Scheidewand, die Feindſchaft entfern (14), ⁵„M ſeiner
Perſon die Feindſchaft QAm Kreuze getötet“ 16)

So vollhzog Chriſtus Kreuze das Todesurteil des Geſetzes
Es var 10 die „Magna Charta“ des EN Bundes geweſen. Seine
einzige Beſtimmung war, auf hriſtus vorzubereiten, „Zuchtmeiſter
auf Chriſtus hin ſein Gal 24), die Juden in Gewahrſam
halten für den Glauben, der geoffenbart werden ſollte“ Gal 3, 23)
Seine Geltungsdauer war durch ſeine Beſtimmung begrenzt. „Chriſtus
iſt das Ende des Geſetzes“ (Ro 10, 4 Am Kreuze hebt der Neue
Und 0 damit mn der Un. mit ſeinen Geſetzen und
Einrichtungen mn den Staub „Das Schattenbild der künftigen Güter
Mmu dem wahren der Wirklichkeit weichen“ Heb 10, *
Die Zeit der trengen Bevormundung iſt vorüber, die Kindſchaft
Gotte mit der treihenden Kraft der Liebe und dem Y  deal der Nach
olge Chriſti tritt die Stelle des harten Kerkermeiſters (ſiehe Gal
3, 23—4, Damit iſt das Ende des Geſetzes beſtimmt, keine
Scheidemauer trennt mehr das olk Gottes von den anderen Völkern,
die geſamte enſ

El kann verheißenen Eilé teilnehmen.

Befreiung von Sündenknechtſchaft. Dieſe war 9
zweite und größte Hindernis. Ein Gottesvolk von der unde E
knechtet, Ein Gottesvolk durch Sündenſchuld 9⁰

em und gott
feind, iſt ein Unding Daher war der Hauptzweck des Kreuzestodes
Chriſti die Verſöhnung der mit ott und dadurch die
Befreiung von Sündenknechtſcha

15) „Er wollte als Friedensſtifter die beiden ＋

eile mn ſeiner
Perſon einem Menſchen umſchaffen und (16) beide m
einem Leibe mit ott verſöhnen, indem In ſeiner 2 die
Feindſchaft NI Kreuze vernichtete (17) So kam und verkündete
frohe Friedenskunde euch min der erne und frohe Friedenskunde
euch m der Nähe 18) Durch ihn haben wir beide m einem Geiſte
Zutritt 3UuM Vater“ (Eph 2, Chriſtus vernichtet die Feind

zwiſchen Juden nd Heiden (14), „ermordet“ noch die Feind
65

wiſchen ott Uund der nſ (16) hriſtus iſt „Unſer

riede“ (14) Im weiteſten Sinne des Wortes. Die Verbrüderung
der enſchen untereinander und die Verſöhnung der geeinten
Menſchheit mit ott die Aufhebung der Feindſchaft zwiſchen
Menſch und Menſch und zwiſchen ott und Menſch und aher
die rohe Friedenskunde, verkündet den fernen Heiden und den
nahen Uden (%, der Zutritt 3zUm Vater durch den einen El
der jeden Chriſto eingegliederten Menſchen, ob Jude oder Heide,
beſeelt 18) all dief unermeßlichen Güter wir dem
Opfertode Chriſti (16)
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Unſere Verſöhnung mit durch Chriſti Tod Am Kreuze
gehört den Leitgedanken der Predigt Pauli. „Juden und Heiden,alle ſtehen Unter der Herrſchaft der Sünde“ (Ro , 995 tralle „Feinde Gottes (Ro 5, 10), „Gott entfremdet und durch böſeWerke mit ihm verfeindet“ Col , 21), „von Natur Kinder des
Zorne Eph 2, 3 Nun aber hat Uns Chriſtus ſit ott „durchden Tod ſeines menſchlichen Leibes verſöhnt“ Col , 220, und das,
rotzdem Dm eine Feinde waren (Ro 5, 10 „Er hat ſich ſelbſt füruns hingegeben, Am uns von aller Ungerechtigkeit zu erlöſen und
ſo Een reines Volk, das mn guten Werken eifrig iſt, ſich 3u eigen 3U
machen“ (Tit 2, 14) Er hat alle Sündenſchuld etilgt, mͤM Uns „heilig,fehlerlos und untadelhaft vor ihn hinzuſtellen“ Col 1, 2205 denn

hat „die Kirche eliebt, und ich für ſie hingegeben ſieherrlich 3U bereiten, ohne Fleck, ohne Runzel heilig, untadelhaft“Die Sklavenketten der Sünde ſind gefallen,das neue, reine Gottesvolk
geboren

durch Chriſti Blut geheiligt, iſt Am Lrenge
Die KircheDieſes Gottesvolk, die durch I geeinte, mit ver—

ſöhnte Menſchheit iſt die Kirche. Das dritte Volk, „tertium genus“,Dte die Liſten von den Heiden enannt wurden,!) iſt eine Neu
ſchöpfung 11 V T＋Oie 90 αι0αον 205 V 2  65 SVXV

＋. IVVOV
VNOOνον/ Eph 2, 15), Eeimn Menſch (15), ern Leib (So
SVI ριαανπi (16), ein Volk, mM dem auch die Heiden Mitbürgermit den Heiligen ind (ποννάενρ T Wi; ½ Gottes
Volk, m dem die bekehrten Heiden Gotte Hausgenoſſen ind (oiνε0-
0 9e; V 19), Gottes Haus, „auferbaut auf dem Grunde
der Apoſtel und Propheten, während Chriſtus der Eckſtein iſt, in
dem der Bau ſich zuſammenfügt und
heiligen Tempel emporwächſt“

im Herrn einem
Wir haben hier verſ

hinweiſen. chiedene Bilder, die klar auf die Kirche
Chriſtus Aut ſeine Kirche auf dem Felſen Petrus auf 16, 18)Von dieſem Liſti tammt das ild von der Kirche,dem und Tempel Gottes her, das Paulus hier und Erausführ oder andeutet. So etzt EL das Hau Gottes gleich mit

der Gottes 7 Du ſollſt wiſſen, wie ſich im HauſeGottes 3 verhalten hat Es iſt 10 die Kirche de lebendigen Gottes,die Säule und Grundfeſte der Wahrheit“ (1 Tim 3, 155 (F. 2 Tim
2, 19—213 Tit 1, 0 Hebr 6; Act 9, — Pet 2, 5 Er ſpricht
von der Korinthergemeinde als dem Bauwerke Gottes (He0  V νκοοναCo 3, 9), dem Tempel Gottes (V⁰⁰

06 800 16 00, 3¹ dem
als umſichtiger Baumeiſter den run gelegt hat (3,

＋ Siehe Ad Harnack, Die Miſſion und Ausbreitung des Chriſtentumsu den erſten drei Jahrhunderten 13 (Leipzig 260—267
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während andere darauf weiterbauen Vom Aufbau (νπονν des
Leibes hriſti Paulus auch Eph 4, 16 Der neuteſta⸗
mentliche und beſonders auliniſche Begriff von der „Erbauung“
„(αορν, 0⁸„ Profangriechiſ unbekannt, der Septua⸗
ginta NUTL gottgewirktes irdiſches Wohlergehen bezeichnend, geht
ſicher auf dieſes ild von der Kirche, dem Hauſe Gottes zurück,
weshalb * auch meiſten von der Beförderung chriſtlichen Tugend⸗
lehens innerhalb der Kirche gebraucht ird

Die Ele  en Heiden ind Hausgenoſſen Gottes, Mitbürger der
Heiligen (2, 19), bilden alſo Gottes Familie und Gottes olk
Zweimal bezieht Paulus ausdrücklich Prophetenworte ber das
Gottesvolk auf die Kirche (2 Cor 163 Röm 9, 29 . ogl auch Hebr 8,
8— 123 Pet f.0, einmal I Volke, das Chriſto

iſt (Tit 2, 14) Er ſtellt die Kirche al rittes blk den Juden
und Griechen gegenüber: „Gebt nich Inſtoß weder Juden noch
Heiden noch der Kirche Chriſti“ (1 Cor 10, 32 ogl auch N

＋ 112145 Gal 3, 26—28; 1 Cor „ 13 Dem Ausdrucke 84% D  5
0 —80 liegt 10 auch der Gedanke zugrunde, daßdie Kirche 9
ahre Volk Gotte und Erbe ſeiner Verheißungen ſei

Seine laſſiſ Bezeichnung für die Kirche gebraucht aher
Paulus, chreibt, daß Liſtu beide, (Juden und Heiden)

Leihe nit ott. verſöhnen vollte (2, 16) Das ſt10 die
Paulus eigentümliche Vorſtellung von der Kirche Em kraftdurch⸗
drungenes Lebeweſen, das Heiden Uund Juden, Herrn und Sklaven
M ſich aufnimmt und 3ul myſtiſchen nhei formt Eph 3—17),
das trotz ſeiner naturnotwendigen Einheit doch ſeinen Gliedern die
mannigfaltigſten Verwendungen Uteilt (1 Cor1 12—303 DUm
13, 4—8), deſ übernatürliches Leben von Chriſtus ſtammt,
aher ES „Chriſti Chriſtu enannt werden darf

So bildet ſichI QAus der i ſich zerriſſenen und mit ihrem
zerfallenen Menſchheit Een neues reines eiliges Volk, ſeineniſchen Leib Ein heiliger Tempel Empor, * iſt die Kirche

Gottes Liſtt Opferto NII Kreuze iſt ihre Geburtsſtunde. Myſtik
und Theologie de Mittelalters haben ſich mit Vorliebe i den ſchönen
Gedanken vertieft, daß die Kirche Qus dem Herzen des Kreuze
geſtorbenen Heilands hervorgegangen iſt Die vorausgegangenen

Sie Zorell ſ v., Cremer⸗ Kögel, Bihl. Wörterbuch der
neute Gräzität!“ (1915), 782—784

e Gal 37—29; Ro 4, 14, 16—8 6—93 ovgl. J* Das
Urchriſtentum, 482—48

In Geiſte ſind I alle 3u Mem Leibe getauft worden, ob
Juden obder riechen, dMven oder Freie (1 Co 12, 13)

1e Martin Grabmann, Die ehre des Thomas Aguin
von der1 als Gotteswerk, (Regensburg 1903) 225— 233
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Erörterungen zeigen daß die mittelalterlichen Denker auf den Pfaden
Pauli gewandelt ſind Chriſtus, das Haupt der Kirche, iſt auch „der
Erlöſer ſeines Clbe 5, 23), den E ſich mit ſeinem Ute
erworben 8 28) Schluß olg

Wie bringe Pfarrkinder den
onnlags Gottesdienſt?

bn Johannes Capiſtran —M Cap Immenſtadt
rolgende Gedanken ſollen Ene Anregung fruchtbaren

Diskuſſion ſein Wenn viele Seelſorger ihre praktiſchen Erfahrungen
mitteilen wird EMN wertvolles Reſultat herauskommen Ein
ordentlicher Seelſorger hat ieferen Einblick Em weitgereiſter außer
ordentlicher eelſorger, EMN Volksmiſſionär, hat Emn weiteres ſichts
eld Beide können ſich glücklich ergänzen. Wenn man zehn bis
zwölf Diözeſen, ĩͤ hunderten von Pfarreien ätig war, hat man EMN
rieſiges Vergleichsmaterial. Man hier Utes, und bedauert,
daß ander. keine Ahnung von dieſer beſſeren Praxis hat

me der vordringlichſten Fragen hleiht Wie bringe ich
Gläubigen Sonn und Feſttagen die Kirche?

Die Zeiten und Menſchen ſind anders geworden Wie hat ſich
das ild mancher Pfarrei verändert und der Kirchenbeſuch ver
ſchlimmert! Früher Landpfarrei, eute gemiſchte Bevölkerung,
beiter Sommer und Winterfriſchlinge! Die Gemeinde ird
größer die Kirche leerer! Was kann man da machen? Der Prediger
chreit ſich die unge heraus tobt daß die CUte ſo heidniſch ſind

leider hören ES die nicht, die ES angeht und das ewige Poltern
treiht empfindliche Beſucher der Kirche auch noch fort Wie packe
ich die Leute?

Erſte rage iſt mein Gottesdienſt moöodern den modernen Zeiten
und Leuten angepaßt? Die Kirche iſt konſervativ aber nicht ſtarr
und tot nicht abſolut ruhigen Fortſchritt Neuer —00d I Cll
neue Orden Vereine, ſte Warum alſo ſtarres aſt mittelalter
E Syſtem gottesdienſtlichen Feiern? Freilich, du lieber
Herr Pfarrer der glücklichen Lage biſt daß 996 deiner Aflein
regelmäßig Amt und Predigt gehen dann bleibe bei der gu
N Ordnung. Wenn aber zwei Drittel oder Eemn Drittel nicht
beigeht, etwa auf dem Kirchhof ſteht, oder i iſt oder beim
Sport oder beim H  1 oder den Samstagball ausſ 61
sSimilia muß da nicht aufbieten „Ub impleatur gomus
nea  *0 Luk

Es iſt die Zeit gar nicht mehr erne, da werden auch bei uUns,
wie Amerika berufene und geeignete Apoſtel hinausgehen auf


